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Rppenzeller-Verein
ZÜRICH

Rbend-Ünterhaltung
unter Mitwirkung der

Streichmusik Appenzell

Casino Unterstrass

Samstag, den 11. Dezember 1909

Saalöffnung 7>8 Uhr - Beginn 8 Uhr

Eintritt für Nichtmitgüeder Fr. 1. —
(Gestempelte Programme berechtigen zum Eintritt)

VERLOSUNG

Nach Schluss des Programms

TANZ in geschissener Gesellschaft f •

gesanglichen und humoristischen Einlagen

Man wird nun. ersucht, bis nach Abwicklung des Programms nicht zu rauchen
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PROGRAMM

I. TEIL
1. Eröffnungsmarsch Streichmusik

Z. Männerchor.

a) Rütlischwur Rrn. Früh

b) Die Alpenrose fimbühl

3. Die Hlpfahrt Streichmusik

4. Mannerchor!

a) Fischerknabe * * *
b) Rosenzeit Em. Kuhn

5. Jodel-Vorträge.

6. Hackbrettsolo Streichmusik

/. Mannerchor:

a) Sehnsucht nach den Bergen B. Kühne

b) Schweizergruss Em. Kuhn

8, Der Appenzeller ]oggeli, Humoristische Deklamation

9. Rppenzeller-Weisen Streichmusik

_ PAUSE
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II. TEIL.

Gottwüllche Innerrhodisches Volkslied

D'Appezeller nnres'mfifintl
In zwei Teilen mit Gesang und Tanz

für die Bühne bearbeitet nach der Publikation

von Alfred Tobler in Heiden.

Mitwirkende:- 35 Personen in alten und neuen Trachten;
Musikanten.

Schauplatz: vor einem Wirtshaus.

Wegleitung:
Noch heute heisst im Appenzellerlande der Senrr-

taj?" nach der Landsgemeinde, an welchem gewöhnlich
die Spritzenprobe, verbunden mil allerlei Lustbarkeiten
stattfindet, „Naregmäänd\ Der Name weist auf eine
fröhliche, urecht appenzellische Einrichtung zurück, die
längst entschwunden ist. An diesem Tage wurden
früher von einer Anzahl Witzbolden sog. Narrengemeinden

oder Narrenräte veranstaltet. Sie waren „eine
Parodie des Staats- und Gemeindehaushaltes; Vorkommnisse

im Gemeinde- und Staatsleben, Gerichtsverhandlungen

und Urteile, sowie auch die Beamten selbst und
ihre Amtsführung wurden lächerlich gemacht und mit
scharfem Spotte gegeisselt; in jedem Falle war der
Sprecher des Beifalls um so sicherer, je schonungsloser
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und persönlicher die Anspielungen waren." Kürzlich in
den Behörden gestellte Anträge und gefallene Beschlüsse
wurden in komischer Weise verdreht, wirkliche oder
erfundene Gerichtsverhandlungen und Prozesse durch
witzige Urteilssprüche entschieden. Es fanden auch
regelrechte Wahlen statt, bei denen natürlich jedes Amt
den Spott der Beteiligten übersieh ergehen lassen musste,
oder es wurden einzelnen Persönlichkeiten witzig erfundene

schmähliche Aemter übertragen.
So hatte also der Scharfblick, der Witz und die

Laune der Beteiligten freies Spiel, und es ist nicht zu
verwundern, dass die Behörden sich oft veranlasst sahen,

gegen diese leicht ausartenden Belustigungen
einzuschreiten.

Musikvortrag Streichmusik
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